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Luftwaffe und Kriegsmarine immer am Sein-
Täglich neue Erfolge

LügenlSrm aus USA.
Seit jeher hat bei der Beurteilung des Engländertums

das englische Wort „cant" eine entscheidende Rolle ge¬
spielt. Man kann es eigentlich nicht nach dem Wörterbuch
übersetzen , da es einen Doppelsinn erhält , der sich am ein¬
fachsten vielleicht mit „heuchlerische Anmaßung " widergeben
laßt . Aber im Grunde steckt hinter diesem Wort viel mehr,
nämlich eine Eesamtausfassung des Wirkens
des Engländertums in der Geschichte, die dem
schillernden Begriff erst seine lebhafte Realität verleiht . So
hat einmal der Spanier Joft Ortega y Gaffet „cant" den
schmählichsten Gegensatz genannt „zwischen dem , was man
zu tun glaubt , und dem , was man tut "

. Nach der ähnlichen
Auffassung eines deutschen Beobachters bedeutet „cant " :
Me schwierige und salbungsvolle Kunst, sich schon im llnter-
bewutztsein die Dinge so zurechtzurücken , daß man schon vor
diesem von England entfesselten Kriege drei Formen des
„cant" unterschied : eine religiöse, eine soziale und eine
außenpolitische. Religiöser „cant" lehrt gegen alle zehn
Gebote zu sündigen mit dem Gefühl frommer Pflichterfül¬
lung ; sozialer „cant"

, die fragwürdigsten Vorteile und Ge¬
winne als verdienten Lohn unerschütterlicherTugend einzu¬
stecken ; außenpolitischer „cant", die rücksichtsloseste Gewalt¬
politik als schweres Opfer eines selbstlosen Tugendhelden
zum alleinigen Vorteil anderer zu betreiben und auszu¬
nutzen.

Man wird an diese vielfache Bedeutung des englischen
„cant" im gegenwärtigen Augenblick erneut erinnert , wenn
man die Habreden vernimmt , die in den letzten Tagenim Vollsenat der US A. gegenDeutschland und
die Achsenmächte geschleudert worden find . Hier wurde der
englische „cant " zur religiös -politischen Heuchelparole des
Angelsachsentums schlechthin erhoben. Und aus dem Geiste
dieses umfassenden englisch-nordamerikanischen „cant" her¬aus wurden Formulierungen für den Kampf der Demokra¬
tien gegen die „unmenschliche Revolution des Nationalsozia¬lismus " geprägt , die in ihrer bodenlosen Ileberheblichkeiteins Ablehnung von allen denen verlangen , die sich der
welthistorischen Bedeutung dieses von gewissen Kreisen der
USA . provozierten Gegensatzes zwischen europäischem Den¬
ken und angelsächsischen Fälscherkunststücken voll bewußt ist.

In der Aussprache des USA .-Senais feiern die uralten,
abgegriffenen, längst widerlegten deutschfeindlichen Lügenund Verleumdungen und das scheinheilige Selbstlob der
sogenannten Demokraten fröhliche Urständ . Der Wahrheit
zuwider wird hier wieder einmal frech gelogen: Deutschland
wolle die Welt erobern ; Deutschlands Ziel sei , der Welt
moralische , wirtschaftliche und politische Kontrollen aufzu-
«rlegen ; es handle sich um eine unmenschliche , bestialische Re¬
volution gegen jede Form der Freiheit , für die das Men¬
schentum seit Jahrhunderten gekämpft habe : Nazismus und
Faschismus hätten sich verbündet , um mit Fe er und Schwert
der Welt ihren Willen aufzuzwingen. Der Zweck des Eng¬
landhilfsgesetzes müsse daher sein , die West Hemisphäre als
Heiligtum der Freiheit zu erhalten . Den Gipfel der Lüge
leistete sich schließlich ein Redner mit der Behauptung , nach
den Erklärungen Adolf Hitlers stehe fest, daß einer der Be¬
weggründe dieses Krieges der Drang nach einer wirtschaft¬
lichen Weltbeherrschung sei . Dabei hat der Führer als eines
der Ziele , um die der Kampf geht, ausdrücklich genannte
Erschließung der Welt für alle!

Die amerikanische Unterstellung ist um so unverschämter,als der Führer in seiner letzten Rede an unwiderleglichen
Tatsachen nachwies, daß die 300jährige blutbefleckte briti¬
sche Geschichte ein fortgesetzter Kamps um die Weltherrschaft
war . „Es ist wichtig "

, so sagte der Führer , „daß wir dies
immer wieder in die Welt hinausschreien, weil unverschämt«
demokratische Lügner auftreten und behaupten , daß die so¬
genannten totalitären Staaten die Welt erobern wollten»
während in Wirklichkeit unsere alten Feinde seit jeher die
Welteroberer find !"

Diesem Kampf Europas um eine echte Freiheit im Sinns
eines schicksalsbestimmten sozialen und gerechten Ausgleiches
»wischen allen widerstreitenden Interessen stellen sie die Pro¬
paganda für eine von ihnen erfundene „liberty " gegenüber,für die angeblich die Vesten der Menschheit seit Jahrhun¬derten ihre Kräfte geopfert haben, Diese amerikanischen
Großverdiener beschlagnahmen also mit typisch britischer
Arroganz , die Lebensideale deutscher Männner wie Kant,
Goethe , Schiller, Beethoven und vieler anderen für sich, umdamit einen frechen und verantwortungslosen Hintertrep¬penhandel zu treiben . Sie mischen auch die Zeichen der Re¬
ligion und des Christentums in dieses reaktionäre Karten¬
spiel hinein , weil sie dabei auf ein Echo auch in den Kreisen
gutgläubiger , aber von der britischen Propa-
S a n da mißleiteterFrauen hoffen, denen man dis
Gestalten Adolf Hitlers und Mussolinis zu einer Teufels-Mtze verzerrt hat .Ohne jede soziale eigene Leistung, mit

Erfolgreiche Tiefangriffe auf Flugplätze , Truppenlager»
Bahnanlagen und Wagenkolonnen in Süd - und Südost-
england . — Größeres Tankschiff im Atlantik schwer getrof¬
fen . — Deutscher Angriff auf Benghasi . — Feindliches Flug¬

zeug zur Landung gezwungen.
DNB Berlin, IS . Febr . Das Oberkommando der Wehr¬

macht gibt bekannt:
Erfolgreiche TiefangriffevonKampfflugzeu-

gen richteten sich gestern gegen Flugplätze , Truppenlager,
Bahnanlagen und Kraftwagenkolonnen in Süd - und Süd¬
ostengland . Volltreffer zerstörten Hallen und abgestellte
Flugzeuge . Auf mehrere Bahnhöfe » auf Gleisanlagen und
zwei fahrende Eisenbahnzüge konnten Treffer erzielt wer¬
den. Nördlich Portsmouth wurde ein Truppenlager mit be¬
sonderem Erfolg angegriffen.

Ein Fernkampfflugzeug im Atlantik bombardierte
westlich Irlands ein größeres Tankschiff und traf es so
schwer» daß mit seinem Verlust gerechnet werden kann. Ein
weiterer erfolgreicher Angriff richtete sich gegen ein Han¬
delsschiff ostwärts Harwich.

In der Cyrenaika griffen Verbände der deutschen
Luftwaffe am 18. Februar den Hafen Benghasi mit
guter Wirkung an und zersprengten südwestlich Agedabia
Truppenansammlungen und Kraftwagenkolonnen.

Der Feind flog auch in der letzten Nacht weder in das
Reichsgebiet noch in die besetzten Gebiete ein.

Ein feindliches Kampfflugzeug wurde in den gestrigen
Morgenstunden beim Einflug in das besetzte Gebiet zur
Landung gezwungen , die Besatzung gefangen genommen.

Zwei eigene Flugzeuge werden vermißt.

Der italienische Wehrmachtsbericht
Neuer heftiger Angriff gegen Eiarabub zurückgewiesen.
DNV Rom, 19. Febr Der italienische Wehrmacht? cht vom

Mittwoch hat folgenden Wortlaut:
Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt:
An der griechischen Front dauerte im Abschnitt der

11. Armee der feindliche Angriff an , ohne daß der Gegner Er¬
folge erzielen konnte. In wiederholten Gegenangriffen brachten
unsere Truppen dem Gegner beträchtliche Verluste bei.

Millionen Arbeitsloser und zu leerer Münze gewordenen
abgestandenen Schlagworten eines politischen Eesundbeter-tums hinter sich , glauben sie gegen Persönlichkeiten opponie¬ren zu dürfen , deren selbstloser , ungeheurer Einsatz für ihr
Volk und für die Werte einer zukünftigen Völkerverständi¬
gung sie allein schon vor derartigen Infamien schützen sollte.

Trotz ihrer „Ueberschlauheit" sind jedoch auch die ameri¬
kanischen Senatoren dumm. Während sie angeblich für De¬
mokratie und Freiheit ihre Reden schwingen , verraten siedas wirkliche Wunschbild, das ihnen vorschwebt , doch im
Grunde im gleichen Atemzuge. Dieses Wunschbild heißt nicht
Neuordnung Europas , Befreiung der Völker von altem
>elbstzerstörerischen Wahn und kräftige Inangriffnahme einer
neuen Ordnung . Es lautet , offen ausgesprochen : Zerstörung
Deutschlands. Diese Zerstörung einzig und allein ist der
letzte W u n s ch s e u fze r, den der Zusammenbruch der
englischen Kriegshetzer auch den amerikanischen Senatoren
als Mitverantwortlichen und Mitverbrechern an den jetzigen
Ereignissen auspreßt . Damit weiß auch das deutsche Volk,was es von dem neuen Lügenlärm aus USA . zu halten hat.
Wagen tatsächlich die USA . sich in die innere Freiheit und
Neuordnung unseres Kontinents einzumischen , so wird die¬
ser Krieg , wie es Adolf Hitler in seiner letzten Rede voraus¬
gesagt hat , rasch sein wirkliches Gesicht, das ihm von Lon¬
don und Washington ausgeprägt wird , enthüllen . Er wird
einKriegumdieFreiheitEuropasgegendie
» ngelsäsischen Weltverbrecher werden.

Harter Kampf um Giarabub
DNB Nom, 19. Febr . Um die Oase von Giarabub im südöst¬

lichen Libyen tobt der Kampf . Eine von einem kühnen Offizier
befehligte Abteilung leistete nach einem Bericht der Stefani
stärksten Widerstand . Vollkommen von allen Seiten eingeschlossen,
ist sie auf die Versorgung mit Lebensmitteln aus der Luft an-
aewiesen. Der von Stefani verbreitete Bericht vergleicht die

In Rordafrika wurde ein neuer heftiger Angriff des Feinde»
- egen Giarabub zurückgewiesen.

In Knfra wnrden feindliche Kraftfahrzeuge , die sich unsere»
Stellnnge« zu nähern versnchten, mit Splitterbomben belegt.

Verbände des deutsche« Fliegerkorps haben zu wiederholte»
Malen eineu feindliche « Stützpunkt angegriffen und dabei vor
Anker liegende Schiffe und Hafenanlage« bombardiert.

Ein Stuka-Verband hat in überraschendem Angriff beträcht¬
liche Zusammenziehungen feindlicher Kraftfahrzeuge mit beste«
Erfolg bombardiert.

In Ostafrika wurden an der Kenia - Front Versuche
des Feindes , sich unseren Stellungen zu nähern , von unseren
Truppen unter sehr großen Verlusten für den Gegner glatt ab¬
gewiesen.

Im Gebiet des unteren 3 uba hat unsere Luftwaffe Kraft¬
fahrzeuge bombardiert und feindliche Truppen mit Splitterbom¬
ben belegt.

In Keren hat der zähe Widerstand unserer tapferen Trup¬
pen den feindlichen Angriff für einige Zeit aufgehalten . In den
Kämpfen der letzten Tage zeichneten sich besonders die nachstehen¬
den Truppenteile aus : 4. Kolonialbataillon „Toselli" , 41. Kolo¬
nialbataillon , 11. Grenadier -Regiment „Savoia "

, Alpini -Ba-
taillon „llork -Amba".

Der Feind unternahm einige Einflüge auf Ortschaften in Eri¬
trea und im Juba -Abschnitt.

Britisches Minenräumboot versenkt
DNV Stockholm » 19. Febr . Die britische Admiralität gibt die

Versenkung des Minenräumbootes „Huntley " bekannt . Die näch¬
sten Angehörigen der Opfer seien benachrichtigt worden . Der
Minensucher war 71V Tonnen groß und hatte 75 Mann Be¬
satzung.

Der Dampfer „Macbrae" kam mit sechs lleberlebenden de»
britischen Dampfers „Pizarro" (1367 BRT .) an Bord in;
Lissabon an . Die „Pizarro " wurde ungefähr 650 Seemeilen vo«
Kap Finisterre versenkt.

Der Tonnagemangel Englands wird schlagartig beleuch¬
tet durch einen Londoner Eigenbericht eines nichtschwedische«Blattes , in dem es heißt , daß keinerlei Frachtgeschäfte auf dem
Londoner Frachtenmarkt möglich waren, weil für sofort oder
später irgendwelche Tonnageangebote nicht Vorlagen.

Lage dieser Truppen mit der der heldenmütigen Kämpfer von
Narvik . Die die eingeschloffenen Italiener umkreisenden motori¬
sierten Kräfte des Gegners machen den Eindruck einer Flotte,
die weder auf der belagerten Insel landen noch sie vernichten
kann. Auch das ununterbrochene Feuer des Gegners erwidern die
Italiener ohne Pause mit genau berechneten, wohlgezielten
Schöffen . Bereits mehrfach hat das englische Oberkommando Ver¬
stärkungen eingesetzt , aber alles erwies sich gegenüber dem un¬
ermüdlichen Widerstand als unzureichend. Die Oase liefert den
italienischen Truppen ausreichend Wasser; die Lebensmittel sind
auf lange Sicht und für alle Möglichkeiten in der geschicktesten
Weise rationiert , um auf unabsehbare Zeit hinaus Stand zu

> halten . Von der vorhandenen Munition geht auch nicht ei«
! Schutz fehl. Die Eingeborenen der Oase kämpfen Seite an Seite
s mit den italienischen Truppen.
! Giarabub und Keren find nach den Worten des Berichterstat¬

ters zwei Warnungen an den Gegner , der durch seine , durch
Uebermacht errungenen vorübergehenden Erfolge , glaubte , leich-

j tes Spiel zu haben.
«>>. ' > . .

Sperrgebiete im SliSerr Ozean
DNB Neuyork, 19. Febr . Wie Associated Preß aus Washington

meldet, hat Roosevelt eine Verordnung unterzeichnet, « o-
! durch aufSee sogenannte Verteidigungs gebiete und
i im Luftraum Sperrgebiete geschaffen werden, die
j Schiffe oder Flugzeuge ohne Genehmiaung des USA -Marine-
! Ministers nicht berühren dürfen . Sp . -qebiete sind vor den Mn-
i rinevorposten im Stillen Ozean und im Karibischen Meer geschaf-
j fen worden . Die Marinekontrolle über Schiffs- und Flugzeng-
! bewegungen exstreckt sich vor allem um das Gebiet der Häfen, di«
! früher bereits für geschlvT -e« erklärt wurden . Die Sperrgebiete
^ liegen im einzelnen drei Seemeilen um die Insel Culebra östlich
, Portorico , die Bucht von Kaneohe auf Hawai , die Inseln Kiska
! und llnalaska vor Alaska und im Pazifik um die Inseln Pal-^ myra , Johnston , Wake, Kingman -Reef, Rose, Tutuila und Guam.

Die Maßnahme tritt 9V Tage nach dem 14 . Februar in Kraft.
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Opposition gegr* das Englandhilse-Gesetz
Reuyork. 19. Febr . I « Ran»«« der Minderheit im nutzem

politischen Senatsausschutz brachte der republikanische Senator
L » hnson einen langen schriftlichen Bericht im Senat gegen
» as Englandhilfe - Gesetz ein . Johnson erklärt darin,
Niemand könne das Englandhilfe -Eesetz lesen , ohne das Gefühl
z« haben, datz dessen Endwirkung . wenn nicht gar der Zweck, sei,
Amerika in den Krieg zu bringen . Der Präsident werde durch
d«s Gesetz zum Diktator, und zwar ein Diktator mit der
« ollmacht, Amerika in de « Krieg zu führen.

Der demokratische Senator Clark sagte, die Annahme des Ge¬

setzes wäre gleichbedeutend mit einer Erklärung des Kriegs¬
zustandes. Der Republikaner Bandenberg betonte , datz mit
der Annahme des Gesetzes Roosevelt Machtpolitiker Nr . 1 werden
« ürde. Das Meitze Haus sei bereits zum Hauptquartier
für den zweiten Weltkrieg geworden.

Diplomatischer Erfolg der Achse
Zur bulgarisch - türkischen Erklärung liegen eirw

Reihe von Pressestimmen vor , die feststellcn , datz in London nach
»bschlutz des Paktes eine starke Nevosität herrschte Bon diesen

Pressestimmen seien zunächst folgende verzeichnet'

Bulgarien
Das bulgarische Regierungsblatt „ T n e s" erklärt mit offen-

jichilicher Freude und Genugtuung , datz die bulgarisch- türkischen

Feststellungen , die ohne Beeinträchtigung der vertraglichen Ver¬

pflichtungen beider Länder gegenüber dritten Staaten erfolgt
feien , zweifellos eine außerordentlich große Bedeutung für die

weitere Entwicklung der staatlichen Beziehungen haben würden,
ks sei noch einmal der Wille der Balkanländer unterstrichen
worden, alle Mißverständnisse zu beseitigen, die

Hindernisse auszuräumen und gut nachbarliche Beziehungen auf¬

recht zu erhalten . Die Zeitung „Dnew ni k" hebt in einem
Kommentar u . a. hervor , datz die bulgarisch-türkische Erklärung
vor allem ein Beweis dafür sei , datz zwischen den beiden Nach¬
barländern weder auf nationalem noch auf politischem Gebiet

Gegensätze bestanden hätten und datz ihre Beziehungen lediglich
auf künstliche Weise und durch fremde Interessen und durch
Mächte, die dem Balkan und seinem Frieden fremd gegenüüer-
standen, getrübt worden seien . Das Blatt unterstreicht ferner,
datz die Erklärung sich gegen keinen dritten Staat
richte und für jeden Fall zur Befestigung des Friedens bei¬

tragen werde.

Die Türkei
Die Nachricht über die Unterzeichnung der Deklaration zwi¬

schen Bulgarien und der Türkei über vertrauensvolle Freund¬
schaft und Nichtangriff wurde durch Extrablätter in Istanbul
bekanntgegeben. Sie rief grötzteZustimmung aller Volks-
Ireise hervor . Der Abgeordnete Nadi schreibt in der Zeitung
„Cumhuriyet "

, die Deklaration sei ein glückliches Ereignis für
die beiderseitigen Beziehungen. Sie sei eine Bestätigung , datz
Bulgarien keine feindseligen Absichten gegen seinen Nachbarn
hege . Die Gemeinschaft der Interessen finde neue Bekräftigung.
Die Deklaration werde eine günstige Aufnahme bei allen Fried¬
liebenden finden. Die Zeitung „Tasviriefkiar " begrüßt die De¬
klaration im Interesse des Friedens auf dem Balkan und aller
anderen Friedensfreunde . Die Zeitung „Vatan " schildert die
überraschte Freude der türkischen Öffentlichkeit über den erreich¬
ten Beitrag zur Sicherung des Friedens.

Ungar - .
Die türkisch-bulgarische Nichtangriffsdeklaration wird , wie

die halbamtlichen „Budapester Nachrichten " berichten, in Buda-
pester politischen Kreisen als ein bedeutender diplomatischer Sieg
der Achsenmächte verbucht und als ein außerordentlich wertvoller
Beitrag zur Befriedung Südost-Europas mit aufrichtiger Freude
begrüßt.

Jugoslawien
Die Belgrader „Prawda " bemerkt zur Drr .- . . . ton zwischen

der Türkei und Bulgarien , datz dieses Ereignis auf alle Fälle
einen riesigen Schritt in der Entwicklung der
friedlichen Beziehungeen auf dem Balkan darstelle.
Dieses Abkommen schließe vor allem jede Störung der gutnach¬
barlichen Beziehungen aus . Die Folgen dieses in Ankara unter¬
schriebenen Paktes könnten bedeutsam sein . Darauf verweise auch
die Erklärung der beiden unterzeichnenden Staaten . Zweifellos
habe dieser Pakt in großem Matze zu einer Beruhigung der Lage
auf der Balkanhalbinsel beigetragen.

Italien
Das neue türkisch-bulgarische Abkommen bestätige — wie

„Eiornale d 'Jtalia " feststellt —, datz die Politik der Balkanstaa¬
ten völlig vom englischen Einfluß und Druck befreit sei, und trage
wesentlich zur Entspannung der Beziehungen zwischen den bei¬
den Ländern und zu einer realistischen Einschätzung der beider¬
seitigen grundlegenden Interessen bei . Bemerkenswert sei, datz
das Abkommen unmittelbar nach Zurückziehung der diploma¬
tischen Vertretung Englands aus Rumänien und der offenen
Drohung Churchills an die Adresse Bulgariens erfolgt sei. Eng¬
land habe bis zuletzt versucht , alle oder zumindest einen Teil
der Valkanstaaten für seine Interessen in den Krieg hineinzu-
zirhen oder aus eine feindseligeNeutralität gegenüber den Achsen¬
mächten festzulegen . Italien könne die zwischen den beiden Bal-
kanstaaten zustande gekommene Klärung und die damit ver¬
bundene Bekräftigung ihrer politischen Unabhängigkeit nur be¬
grüßen.

Die Schweiz
Zur türkisch-bulgarischen Deklaration schreibt die „Neue Zü¬

richer Zeitung "
, die türkische und die bulgarische Erklärung zeig¬

ten , datz man vor allem in Ankara selbst auf die Gefahr hin , in
London zu verstimmen, recht nüchtern denke . Die Erklärung könne
daher als Erfolg der Diplomatie der Achsenmächte gewertet wer¬
den. Der indirekte Einfluß Großbritanniens hätte auf dem Bal¬
kan vollkommen ausgespielt . Der „Bund " erklärt , im Lichte der
jetzigen Nichtangriffserklärung erhalte die Rundsunkansprache
Churchills vom 10. Februar eine neue interessante Bedeutung.
Diese habe mit ihren Drohungen und Warnungen wohl die be¬
vorstehende Entwicklung zu beeinflussen, vielleicht auch zu ver¬
nebeln versucht . Datz die türkische Abmachung mit Bulgarien

kein Erfolg der Engländer , sondern im Gegenteil ein Erfolg der
deutschen Diplomatie sei, liege auf der Hand.

Japan
Die türkisch-bulgarische Deklaration wird von der japanischen

Presse allgemein begrüßt und als ein Erfolg der deutschen Poli¬
tik bezeichnet . Die Blätter stimmen darin überein , datz damit
England in seinem Versuch , den Balkan zu beunruhigen , einen
weiteren Schlag erlitten habe.

ZN englische Dienste gepretzl
Erlebnisse eines schwedischen Matrosen auf britischer

Konvoy -Fahrt
Stockholm , 19. Febr . Bei der Untersuchung eines neutralen

Dampfers aus See wurde ein blinder Passagier entdeckt . Es war
ein junger schwedischer Matrose , der sich in Liverpool an Bord
geschmuggelt hatte , um der gefährlichen Seefahrt im Dienste Eng¬
lands zu entkommen, zu der er zusammen mit vielen anderen
neutralen Seeleuten von den Engländern gepreßt worden war.

Im Verlauf von wenigen Monaten hatte der schwedische Ma¬
trose bei wiederholten Atlantiküberquerungen im Konvoy vier
Unterseebootsangriffc erlebt , bei denen insgesamt
83 Schisse versenkt wurden . Jetzt hatte er genug und es gelang
ihm, was nur wenigen seiner Leidensgefährten gelingt : Aus
England zu entkommen. Unter abenteuerlichen Umstän¬
den ist er im Hafen von Liverpool von seinem Schiff geflüchtet,
das von der englischen Polizei stark bewacht wurde . Das Schiff
sollte gerade wieder mit seiner aus verschiedenen Nationen zu-
jammengepretzten Mannschaft in die Gefahrenzone geschickt wer¬
den. Hocherfreut über seine Rettung gab der schwedische Matrose
die folgenden Aussagen zu Protokoll:

„Anfang 1940 ließ ich mich auf einem schwedischen Motorschiff
anheuern , das nach Südamerika fuhr . Auf der Rückreise nahm
das Unglück seinen Anfang Wir hatten noch einen nordamerika¬
nischen Hafen angelauscn und wollten mit unserer fürSchwe -
Len bestimmten Ladung zurück in die Heimat . Zwischen
Island und den Farörn nahmen wir Kurs auf Bergen , wurden
aber bald von einem englischen Trawler angehalten und
nach den Farörn gebracht.

In Kirkwall
Bei den Farörn lagen einige englische Vorpoftenboote, die uns

und einige andere Dampfer nach Kirkwall aus den Orkney-
Inseln in Marsch setzten. Hier mutzten wir etwa zehn Tage blei¬
ben . Kirkwall war damals der berüchtigte britische Kontrollhafen.
Schiffe fast aller Nationalirüten , besonders skandinavische , lagen
hier vor Anker. Es mögen etwa 75 gewesen sein . Auch einige
Tanker waren dabei . Unser Schiff wurde an die Mole gebracht,
wir durften aber nicht an Land gehen. Wir durften keinen Pro¬
viant von Land holen . Wir durften nicht einmal frisches Wasser
übernehmen . Einige Schiffsbesatzungen hatten unter dieser un¬
menschlichen Behandlung sehr zu leiden . Sie mutzten das Wasser
aus den Reservetanks der Rettungsboote aufbrauchen, um nicht
zu verdursten . Bei uns wurde schließlich nur noch eine Tages¬
ration von einer Tasse Wasser verabreicht . In Kirkwall wurden
die Kapitäne unter Drohungen gezwungen , von
nun an für England zu fahren. Es wurde den Kapi¬
tänen gesagt, datz ihre Schiffe beim Verlassen des Hafens sofort
torpediert würden , wenn sie nicht einen Kontrakt auf zwei
Jahre abschlietzen würden . Da sich unser Kapitän zunächst wei¬
gerte , wurde unser Schiff gegen seinen Protest nach Liverpool
gebracht. Dort hat der Kapitän den Drohungen nachgegeben und
einen Kontrakt unterzeichnet, wovon der Mannschaft keine Mit-
reilung gemacht wurde . Wir durften nicht von Bord und als
das Schiff schließlich auslief , wußte keiner von uns , datz wir
für England über den Atlantik fahren sollten. Wir haben fast
einen Monat im Hafen von Liverpool vor Anker gelegen. Unsere
Vorräte , die von Land nicht ergänzt werden durften , gingen zu
Ende . Und es gab auch kein Geld. Unter diesen Umständen hat
der Kapitän offenbar keinen anderen Ausweg gewußt. Er war
mit seinem Schiff von den Engländern in ihren Dienst gepretzl
worden.

Die erste Fahrt im Konvoy
Meine erste Fahrt nach Kanada machte ich mit einem Kon¬

voy von Liverpool aus mit . Wir liefen mit 30 Schiffen aus und
vereinigten uns im Nordkanal mit einem weiteren Konvoy von
20 Schiffen. Dieser Ecleitzug von 50 Schiffen wurde von vier
Zerstörern begleitet . Nachdem wir einen Punkt in einiger Ent¬
fernung von der Küste erreicht hatten , drehten die Zerstörer ab
und fuhren wieder nach England zurück. Schon wenige Stunden,
»nachdem das Geleit uns unserem Schicksal überlassen hatte , waren
wir einem deutschen U - Voot - Angriff ausgesetzt.
Hierbei wurden vier Schiffe versenkt, darunter ein Tanker , der
in weniger als zwei Minuten versank. Nach diesem Angriff wur¬
den wir nicht mehr von feindlichen Schiffen behelligt und kamen
etwa nach drei Wochen Fahrt in Boston an . Die lange Dauer
der Reise ist dadurch zu erklären , datz wir im Konvoy sehr lang¬
same Schiffe bei uns hatten.

Acht Schiffe sinken auf der Rückfahrt
Wir hatten die Hinfahrt in Belfast ohne Ladung gemacht . Jetzt

nahmen wir drüben Flugzeuge , Automobile (Last - und
Ambulanzwagen ) und Eisenerze mit . Es wurde mit Hoch¬
druck gearbeitet . In drei Tagen war der gesamte Konvoy beladen.
Von Boston liefen wir zunächst Halifax in Neuschottland an und
wurden dort von sechs ehemals amerikanischen Zerstörern ins
Geleit genommen. Als wir uns England näherten , gab eswie -
der einen U - Boot - Angriff. Hierbei wurden acht voll-
Lcladene Schiffe versenkt. Die Zerstörer , die von Amerika gekauft
waren und mit englischer Besatzung fuhren , warfen fortwährend
Wasserbomben, doch konnte ich weder beobachten noch habe ich
später gehört, datz ein U-Voot vernichtet wurde . Durch diesen
Angriff wurde der Konvoy völlig zersprengt. Jeder von uns
Lachte nur an seine eigene Rettung und versuchte eiligst, einen
Hafen zu erreichen. Wir löschten unsere Ladung in Liverpool . Ich
will noch erwähnen , datz wir diese Fahrt unterschwedischer
Flagge machten. Die englischen Frachter hatten Kanonen und
Flakgeschütze an Bord , uns hatte man lediglich einen Tarnanstrich
gegeben. Die Löschung der Ladung in Liverpool dauerte fast drei
Wochen , da wir nur am Tage löschen konnten und auch während
dieser Zeit noch durch tägliche Luftangriffe gestört wurden.

3 «« zweitenmal nach Amerika
Wie Lei der ersten Fahrt waren es wieder 50 Schiffe, die auch

diesmal nur von vier Zerstörern bis in die aleicke Keaend be-

geleitet wurden . Nachdem uns die Kriegsschiffe verlassen hatten,
dauerte es nicht lange bis zum ll -Boot -Angriff . Vier Schiffe
wurden aus unserem Konvoy herausgeschossen. Wir fuh¬
ren wieder fast ohne Ladung . In Montreal wurden wir in dret
Tagen zur Ausreise fertig gemacht . Diesmal hatten wir Flug¬
zeuge , Autos , Stahl , Kupfer , kondensierte Milch und Schwein«
sleisch an Bord . Unser Konvoy war schon bet der Ausfahrt stark
zusammengeschrumpft. Nur noch 25 Schiffe traten die Rückfahrt
an . In See wurden wir von 7 Zerstörern in Empfang genommen.
Wieder waren es Amerikaner mit englischer Be¬
satzung. Wir steuerten einen anderen Kurs , aber es nützte
nichts. Als wir ungefähr die Westküste Irlands erreicht hatten,
erlebten wir einen GrotzangriffvonUnterseebooten ."
Es war meines Wissens der 16. Oktober 1940 und der Angriff
dauerte von 10 Uhr abends bis 1 Uhr morgens . 17 vollbeladene
Schiffe wurden versenkt. Darunter befand sich auch ein schwedi¬
scher Tanker von 15 000 Tonnen . Wenn ich gefragt werde, woher
ich die genaue Zahl der versenkten Schiffe weiß, so erkläre ich,
datz ich dieses Wissen von dem Funker unseres Schiffes habe.
Ich habe namentlich als Steward den Kapitän und den Funker
zu bedienen gehabt und hatte hierbei Gelegenheit, genau zu er¬
fahren , wie viel Schiffe versenkt worden waren.

Jetzt aber genug
In Liverpool wurde die Ladung gelöscht, sie wurde auf Last¬

wagen geladen und sofort weiterversrachtet . Eine Lagerung
kommt hier kaum noch in Frage wegen der Luftangriffe . Ich
habe in Liverpool zwei zerstörte Dockanlagen und etwa zehn bi»
zwölf Lagerhäuser zählen können, die völlig vernichtet waren.
Der Bahnhof am Hafen war ebenfalls von Bomben getroffen.
Von Bord aus sah man eine völlig zerstörte Fabrik . Fast täglich
gab es Bombenangriffe , meist nachts, aber auch am Tage wurde
die Arbeit häufig durch Luftalarme gestört, da immer wieder
Aufklärer auftauchten.

Wir rüsteten bereits für die neue Fahrt , aber ich hatte de»
Entschluß gefaßt, diese gefährlichen Reisen nicht mehr mitzu¬
machen . Da ein Gesuch abgelehnt wurde und keiner an Land
durfte , mußte ich versuchen , heimlich zu entkommen. Ich bemerkte,
datz ein anderer neutraler Dampfer im Hafen lag, von dem ich
nach meiner Kenntnis von den gegenwärtigen Verhältnissen in
der Schiffahrt annahm , datz er nicht nach Amerika bestimmt war.
Jeder andere Hafen in der Welt war mir lieber , mein Glück zu
versuchen , und so schlich ich mich als blinder Passagier an Bord.
Unmittelbar darauf ging das Schiff in See . Am zweiten Tage
meldete ich mich beim Kapitän und trug meine Lage vor . Ich!
wurde sofort in den Maschinenraum gesteckt , um meine Passage
abzuarbeiten . Wie froh war ich, als unser Schiff von einem
deutschen Kriegsschiff aufgebracht wurde und man
mir die Rückkehr in die Heimat ermöglichte."

Britisches Ultimatum an Waziristan
Auslieferung der Frauen und Kinder als Geiseln verlangt

Kabul , 19. Febr . Nach Nachrichten aus Bombay haben die s
englischen Behörden ein Ultimatum an zwei Stämme aus
dem Grenzgebiet von Waziristan gerichtet. Danach
sollen diese Stämme innerhalb weniger Tage zahlreiche Geiseln
und alle Waffen abliefern . Das Ultimatum erklärt , datz im Falle
der Nichterfüllung die britischen Behörden alle Maßnahmen tref¬
fen werden , „um den Frieden im Norden von Waziristan wieder¬
herzustellen" . Den beiden Stämmen wird außerdem die Abgabe
einer beträchtlichen Summe „zur Wiedergutmachung der bisher
angerichteten Schäden" auferlegt.

Die Nachricht hat in den nationalistischen indischen Kreisen,
die sich hierher geflüchtet haben , leidenschaftliche Ablehnung aus¬
gelöst , sieht man doch in dieser infamen Maßnahme einen neuer¬
lichen Beweis für die Brutalität der englischen Kolonisations¬
methoden. Diese sogenannten Stämme der Waziristan sind in
Wirklichkeit organisierteFreischarenindischerNa-
tionalisten, die von den Engländern wegen ihrer Liebe zu
ihrem Land , das sie befreien wollten , verfolgt werden . Die Tat¬
sache, datz diese Freischaren vollste Unterstützung bei der Bevölke¬
rung finden , habe die britischen Behörden veranlaßt , auch die
harmlosen Hirten kleiner Täler zu verfolgen und ihre Frauen und
Kinder als Geiseln zu fordern . Was das Wort „Wiederherstel¬
lung des Friedens " durch die britischen Behörden bedeutet, ist
bekannt im ganzen indischen Volk. Gerade die Bevölkerung von
Waziristan hat bereits vor einigen Jahren eine ähnliche „Be¬
friedung " erfahren , die in der Vergasung der Täler be¬
stand, deren Ausgänge gleichzeitig von englischen Maschinen-
gewehrschützen besetzt wurden!

USA . mitgeschadigt
DNB Berlin , 19. Febr . Aus Washington wird berichtet, datz

das amerikanische Staatsdepartement seine Zustimmung zu einer
teilweisen Einstellung des Schuldendienstes Hai-
t i s gegeben habe , da Haiti sich infolge des Verlustes der euro¬
päischen Absatzmärkte für Kaffee. Baumwolle und Zucker in einer
schwierigen Wirtschaftslage befinde und bereits seinen Staats¬
baushalt 20 v . H . habe kürzen müssen . Diesen Ausfall des Schul¬
dendienstes, der immerhin einen Einnahmeausfall für die ameri¬
kanische Staatskasse bedeutet, haben die Vereinigten Staate»
ausschließlich England zu verdanken. Man wird sich daran er¬
innern , daß der britische Geschäftsträger neulich in Haiti mit¬
teilte , datz England keinen Zucker mehr beziehen könne , da ihm
der Schiffsraum für den Transport fehle. Die Schuld an der
schwierigen Wirtschaftslage Haitis trägt also einwandfrei
England, Las durch seine Blockade für Haiti die europäische«
Märkte abgeschnitten hat und andererseits als früherer Haupt¬
abnehmer der Erzeugnisse des Landes ebenfalls nicht mehr in
der Lage ist , irgendwelche nennenswerten Warenmengen anz«-
kaufen. Interessant ist , datz damit indrirekt auch noch die Ver¬
einigten Staaten geschädigt werden, die trotz der schwerenVer¬
luste ihrer Landwirtschaft England in seinem sinnlosen Krieg
noch unterstützen.

DNB Lissabon, 19. Febr . Ganz Portugal , besonders aber die

yauptstadt , wurde am letzten Wochenende von einer schwere«
Unwetterkatastrophe heimgesucht . Erst jetzt lassen sich die schwere«
Schäden einigermaßen übersehen. 102 Menschen fanden bei de»
Unwetter den Tod, Tausende von Personen wurden verletzt,
viele tausend Stück Vieh wurden erschlagen oder find ertru «'
ken . Der Schaden beträgt nach vorläufigen Schätzungen eine
Milliarde Escudos . Die portugiesische Regierung hat zunächst
einen vorläufigen Kredit von 20 Millionen zur Behebung der

dringendsten Schäden zur Verfügung gestellt.
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Kleine Nachrichten ans aller Welt
Marinelazarett Berge« eröffnet. In Bergen wurde durch

de« Admiral der norwegischen Westküste , Vizeadmiral von
Schräder , das „Marinelazarett Bergen " eröffnet. Das Ma-
rinelazarett weist , wie die übrigen Marinelazarette alle
Zachabteilungen auf , so daß auch im Bereich der norwegi-
sthen Westküste die ärztliche Versorgung aller Soldaten durch
Sanitätsoffiziere der Kriegsmarine wie in der Heimat
stchergeftellt ist.

Dänemark protestiert gegen Schiffsbeschlagnahme durch
sstzile. Anläßlich der seitens der chilenischen Regierung durch¬
geführten Beschlagnahmeder der dänischen Reederei L . Lau¬
ritzen gehörenden Schiffe "Lotta "

, „Frida " und „Helga"
, die

in einem chilenischen Hafen aufgelegt waren , hat das dä¬
nische Außenministerium den Gesandten in Santiago , der
sich zur Zeit in Buenos Aires aufhält , aufgefordert , gegen¬
über der chilenischen Regierung energischen Protest gegen
die Beschlagnahme der Schiffe einzulegen und deren Frei¬
gabe zu fordern.

Ungarisch -bulgarischer Kulturvertrag . Vom bulgarischen
Ministerpräsidenten und Unterrichtsminister Filoff sowie
vom ungarischen Unterrichtsminister Homan wurde ein un¬
garisch -bulgarischer Kulturvertrag unterzeichnet.

Sturm in der Bucht von Gibraltar . Infolge heftigen
Sturmes sanken in der Bucht von Gibraltar mehrere kleinere
Fahrzeuge. Bei La Linea strandeten ein Tankdampfer und
zwei Leichter sowie der französische Dampfer „Rose Schiaf¬
fixe"

, der mit einer Ladung von gesalzenen Fischen vor eini¬
gen Tagen von den Engländern aufgebracht worden war.
Auch der britische Dampfer „Saint George", der in Gibral¬
tar Zement ausgeladen hatte , wurde von der Gewalt der
Wellen auf Strand geworfen. Im Militärhafen von Gibral¬
tar sanken zwei beladene Barkassen und mehrere kleinere
Fahrzeuge.

Ueberfiille aus Versehen. Nach wochenlangen Ausweich¬
manövern hat sich die britische Regierung jetzt dazu bequemt,
zu den Ueberfällen der RAF . auf Basel und Zürich vom 19.
und 22 . Dezember Stellung zu nehmen. Sie behauptet aller¬
dings scheinheilig , daß das Ergebnis der Untersuchungen
nicht als völlig bezwingend beurteilt werde und daß es sich
nur um ein „Versehen" gehandelt haben könne . Sie heuchelt
dann „tiefstes Bedauern " für die Todesfälle und Schäden,
die durch die „beiden unglücklichen Zwischenfälle " verursacht
worden seien und erklärt sich dazu bereit , für die entstan¬
denen Schäden aufzukommen. Im Gegensatz zu dieser eng¬
lischen Darstellung hatte bekanntlich der Schweizer Bundes¬
rat erklärt , daß ein Versehen ausgeschlossen sei . Trotzdem
erklärt sich nun die Schweiz für befriedigt.

Natal wird befestigt . Nach einem Bericht der „Neuyork
Herald -Tribune " haben sich Brasilien und dis Vereinigten
Staaten über den Ausbau des brasilianischen Flotten - und
LuftstützpunktesNatal an der östlichsten Spitze des südameri¬
kanischen Kontinents geeinigt. Der Stützpunkt wird von
Brasilien selbst befestigt. Brasilien und die Vereinigten
Staaten sind aber „inoffiziell" übereingekommen, daß die¬
ser Stützpunkt auch von den Flotten der übrigen amerika¬
nischen Länder , vor allem der Vereinigten Staaten , benutzt
werden darf.

Helmut Sündermann 3V Jahre alt . Der Stabsleiter des
Reichspressechefs , Reichshauptamtsleiter Helmut Sünder-
inann, beging am 19. Februar seinen 30 . Geburtstag.

Professor Armin Knab 60 Jahre alt . Der Professor an
der staatlichen Hochschule für Musikerziehung und Kirchen¬
musik in Berlin , Dr . Armin Knab , der sich nicht nur als
Musikpädagoge , sondern auch als Komponist einen Namen
gemacht hat , feierte seinen 60. Geburtstag . Reichserziehungs¬
minister Rust übermittelte ihm aus diesem Anlaß seine
besten Glückwünsche.

Dr. Ley auf einem Betriebsappell der Reichsbahner.
Reichsorganisationsleiter Dr . Ley sprach auf einem Be¬
triebsappell der Neichsbahnarbeiter in Wien und legte
ihnen in seiner Ansprache den Sinn des gegenwärtigen
Ringens dar . Der Reichsorganisationsleiter erkannte dank¬
bar die Haltung der deutschen schaffenden Volksgenossen und l
vor allem die Pflichterfüllung der deutschen Frau an.

Deutsche Rettungsmedaille für acht schwedische Lotsen . In
Trelleborg fand die feierliche Ueberreichung der deutschen
Rettungsmedaillen statt , die der Führer acht schwedischen
Lotsen verliehen hat , die an der Rettung deutscher Seeleute
bei der Strandung eines Vorpostenbootes hervorragend be¬
teiligt waren.

Italiens Jugend strömt zu den Fahnen . Wie in den an¬
deren italienischen Universitätsstädten versammelte sich auch
tn Rom die faschistische Jugend , die jetzt freiwillig das Buch
mit dem Gewehr zu vertauschen und zu den Regimentern zu
bilen wünscht , zu einer eindrucksvollen Kundgebung. An¬
schließend marschierten die studentischen Freiwilligen durch
die Stadt , wobei die Bevölkerung ihnen zujubelte . Zufällig
junter den Zuschauern sich befindliche deutsche Flieger wur¬
den von den Studenten unter begeisterten Kundgebungen
Mr Führer und Duce auf die Schultern gehoben.

Spende des deutschen Botschafters für Santander . Die spa¬
stischen Zeitungen verzeichnen im Zusammenhang mit der
Brandkatastrophe von Santander besonders eine namhafte
Geldspende des deutschen Botschafters von Stohrer für di»
Obdachlosen sowie die Hilfsbereitschaft der deutschen Kolonie
tu Bilbao , die mehrere obdachlose Kinder ausgenommen hat.

. Der spanische Studentenführer in der Reichshauptstadt.
Anläßlich ihrer Studienreise durch Deutschland wurden der
spanische Studentenführer , Jose Miguel Euitarte , und seine
Begleitung vom Rektor der Technischen Hochschule in Char¬
lottenburg , Prof . Dr . Storm , empfangen, nachdem sie vor¬
her bereits das Studentenhaus und das Reichsstudentenwerk
r« der Hardenbergstraße besichtigt hatten.

Reichstagswahle« in Japan für 1942 angekündigt. Innen¬
minister Baron Hiranuma erklärte in der japanischen Kam¬
mer , daß im Hinblick auf die allgemeine ernste Lage be¬
absichtigt sei, die gegenwärtige Reichstagssitzung sobald als
Möglich zu beenden. Der Minister kündigte dann für den
Hrrbst 1942 allgemeine Reichstagswahlen an.

Handel mit Rumänien verboten. Londoner Berichten zu¬
folge hat die britische Regierung durch eine Verordnung das
Gesetz über den Handel und Verkehr mit dem feindlichen
Ausland nunmehr auch auf Rumänien ausgedehnt und
allen britischen Firmen und Staatsangehörigen den Han¬
del mit rumänischen Firmen und Staatsangehörigen ver¬
boten. Die Verdrängung Englands vom europäischen Kon¬
tinent und die Abschneidung seiner Verkehrs- und Schiff¬
fahrtsmöglichkeiten durch das Mittelmeer hat den rumä¬
nischen Handelsaustausch mit England schon vor vielen
Monaten zum völligen Erliegen gebracht.

Eetreideverschiffung nach Iran verhindert . Das iranische
Blatt „Ettelaat " teilt mit , daß die britisch -indischen Behör¬
den in Karatschi die Verschiffungder restlichen Sendung von
Iran gekauften Getreides verhindert hätten . Von der Re¬
gierung Irans seien mit den zuständigen britischen Stellen
Verhandlungen zwecks Beseitigung der entstandenen Trans¬
portschwierigkeiten eingeleitet worden.

Plumper Bluff der Londoner Plutokraten . Wie Reuter
meldet, nahm das Unterhaus ohne Abstimmung eine Vor¬
lage an , durch die ein Blankokredit für den Ankauf eines
Grundstückes für den Bau einer Moschee und eines islami¬
tischen Kulturzentrums in Großbritannien eröffnet wird.
Jahrhunderte unmenschlichen Terrors , habgieriger Aus¬
pressung , unglaublichster Grausamkeiten wollen also die
Engländer durch einen „Blankokredit für den Ankauf eines
Grundstückes " vergessen machen.

Explosion in einem Liverpooler Lagerhaus . Einer Asso¬
ciated Preß -Meldung aus London zufolge wurden bei der
Explosion eines Lagerhauses in Liverpool drei Personen
getötet und 30 verletzt.

Churchill lügt jetzt auch gedruckt. Unter dem Eesamttitel
„In die Schlacht " hat Winston Churchill seine Kriegsreden
durch seinen Sohn Randolph zusammenstellen lassen , lleber
ein Drittel des Buches besteht aus Vorkriegsreden , und zwar
sind dabei solche Reden in den Vordergrund gestellt , in denen
Churchill die USA . um Unterstützung des Kampfes gegen
Deutschland aufsorderte . Ferner ist die schamlose „Rechtfer¬
tigungsrede " zu dem Ueberfall auf die „Altmark" vertreten.
Im letzten Drittel dieser Redensammlung trifft Churchill
eine Auswahl seiner Rundfunkansprachen, Frühstücksreden
und parlamentarischen Kundgebungen.

Berufsverbrecher erschossen . Der Reichsführer ^ und Chef
der Deutschen Polizei teilt mit : Am 17. Februar wurde der
Berufsverbrecher Bernhard Häfner wegen Widerstandes er¬
schossen.

Reichsmusikzug der HI . als Orchesterschule Weimar . Der
Reichsmusikzug der HI ., der bisher seinen Standort in Köl¬
leda hatte , wird im Rahmen der neuen Orchesterschule der
Staatlichen Hochschulefür Musik in Weimar ausgebildet und
erweitert . Die Orchesterschule Weimar , die den Reichsmusik¬
zug der HI . und den Stabsmusikzug des Gebietes Thüringen
aus ihren besten Kräften stellen soll, stellt eine neue Er¬
ziehungsform auf berufsmusikalischem Gebiet dar.

Erste Mütterschule in Amsterdam. In Amsterdam wurde
die erste Mütterschule des Deutschen Frauenwerkes in den
Niederlanden eröffnet . Die starke Nachfrage nach Mütter¬
dienstkursen hat die Reichsfrauenfllhrung veranlaßt , diese
Schule für die dort ansässigen reichsdeutschen Frauen zu
schaffen. Sie wurde nach dem im Reich gültigen Vorbild ein¬
gerichtet.

Wann beginnt die Schulpflicht?
Uebergangsregelung bei der Verlegung des Schuljahr¬

beginns auf den Herbst
Berlin , 19 Febr . Nach den früheren Bestimmungen wurden zu

Ostern jeden Jahres alle Kinder schulpflichtig , die bis zum
30 . Juni des betreffenden Jahres das 6 . Lebensjahr vollendeten.
Darüber hinaus konnten in besonderen Fällen auch Kinder vor¬
zeitig ausgenommen werden , die bis zum 30 . September das
6. Lebensjahr vollendeten . Die Verlegung des Schuljahrbeginns
von Ostern auf den Herbst hat auch eine Verschiebung des Stich¬
tages für den Beginn der Schulpflicht erforderlich gemacht . Der
Inhalt der zu erwartenden Aenderuna des Reichsschulpflicht-

Weltbild -Eliesc (M).
An der Nordsrout in Jtalieuisch -Ostasrika.

Sekt Tagen tobt im nördlichen Jtalienisch -Ostafrika , imAbschnitt
von Keren, eine erbitterte Schlacht, in der die Italiener das
durch Bombenangriffe unterstützte Vorgehen des Feindes durch
Gegenangriffe abweisen konnten. Keren liegt am Nordostabhang
des abessinischen Hochlandes, an der Eisenbahn Massaua—As-

mara —Agordat und an der Karawanenstraße nach Kassala.

gesetzes wurde durch einen Erlaß des Reichserziehüngsminister»
vom 14 . Februar bekanntgegeben. Danach beginnt die Schnl-
pslicht künftig mit dem Anfang des Schuljahres für alle Kin¬
der, die im Lause des betreffenden Kalenderjahres das 8. Lebens¬
jahr vollenden.

In den Gebieten des Reiches, in denen das Schuljahr bisher
am 1 . April begann , kann diese Regelung allerdings nicht sofort
durchgeführt werden . Hier gilt vielmehr folgende Uebergangs¬
regelung:

Im Schuljahr 1841 werden alle Kinder schulpflichtig , die bis
zum 3l . August 1941 das 6 . Lebensjahr vollenden und im Schul¬
jahr 1842 alle Kinder , die bis zum 31 . Oktober 1942 das 6. Le¬
bensjahr vollenden.

Die sofortige Verlegung des Stichtages vom 30. Juni auf de»
31. Dezember würde in den Gebieten , in denen das Schuljahr
bisher zu Ostern begann , nach den vorliegenden statistischen Un¬
terlagen zur Folge haben, daß im Schuljahr 1941/42 in diesen
Gebieten rund 800 000 Volksschulkinder mehr in das erste Schul¬
jahr ausgenommen werden müßten als im Jahre 1940. Dieses
starke Anwachsen der Zahl der Schulanfänger ist auch darauf zu¬
rückzuführen , daß jetzt die erheblich stärkeren Eeburtsjahrgänge
aus den Jahren nach der Machtübernahme zur Aufnahme in die
Volksschule heranstehen . Da die Geburtenziffer in den Jahren
193S bis 1940 eine ständig wachsende Tendenz zeigt, ist auch in
den Jahren 1941 bis 1946 mit ständig wachsenden Aufnahme-
zisfern in der Volksschule zu rechnen . Es war daher geboten, die
durch die Hinausschiebung des Schuljahrbeginns in diesem Jahre
eintretende Stauung auf mehrere Jahre zu verteilen . Bei der
Volksschuljugend kann in den nächsten Jahren mit folgende»
Aufnahmeziffern gerechnet werden : Herbst 1941 : 1371 000, Herbst
1942 : 1300000 , Herbst 1943 : 1352 000, Herbst 1944 : 122550Ü,
Herbst 1945 : 1281000.

Es wird also erreicht, daß die Aujnahmeziffern in den nächste«
Jahren annähernd gleich bleiben und eine übermäßige Häufung
der Schulanfänger im Jahre 1941 vermieden wird . Das hat
außerdem den Vorteil , daß in den Anfangsklassen nicht allz»
große Altersunterschiede auftreten . Auch wird für die Zeit der
Entlassung der im Jahre 1941 eingeschulten Kinder die Bildung
eines einmaligen übergroßen Angebots an jungen Arbeitskräfte«
verhindert.

Für eine vorzeitige Aufnahme in die Volksschule im
Sinne von 8 2 des Reichsschulpflichtgesetzes besteht bei der Ab¬
stellung auf das Kalenderjahr künftig keinBedürfnis mehr.
Sie kann auch in der Uebergangszeit nicht mehr zu ge las-
sen werden, da sie die vorgesehene Verteilung des Stauungs¬
zuwachses auf mehrere Jahre praktisch illusorisch machen würde.

Aus dem GerichtssaaL
Häusliche Ungezogenheiten vor dem Strafrichter

Stuttgart . Das Amtsgericht Bad Cannstatt sah sich kürzlich
veranlaßt , der stark vernachlässigten Selbsterziehung eines Ehe¬
mannes und Familienvaters durch Verhängung einer exempla¬

rischen Freiheitsstrafe nachzuhelfen. Der Angeklagte, der 36jäh-

rige Gustav F . aus Kirchheim-Teck . lebt mit seiner um 10 Jahre

jüngeren Frau in ständigem Hader und verfolgt sie mit seinem
Haß, obgleich er es ist. der den ehelichen Frieden durch Lieb-

schäften mit anderen Frauen stört . Im Streit mit seiner Frau
vergriff er sich in der Wut schon mehrmals zwar nicht an ihr,
aber an ihren Kleidern und seiner Leibwäsche , indem er die iw

Krieg bewirtschafteten Textilien in Fetzen riß und dann i«

Ofen verbrannte . Außerdem bedrohte er die Flüchtende bei einer

häuslichen Auseinandersetzung mit dem Messer . Das Amtsgericht
erblickte in dem unsinnigen und die Kriegswirtschaft sabotiere»-

den Gebaren des Angeklagten den Tatbestand der gemeinschä-
lichen Sachbeschädigung im Sinne des ß 304 StGB , und verur¬
teilte ihn dieserhalb sowie wegen Bedrohung zu der Gesamtstrafe
von 3 Monaten Gefängnis.

Buntes Allerlei
Kleines Land — große Zigarren

Kaum 6000 Einwohner zählt die kleine Pyrenäenrepublik An-
dorra . Doch die auf sechs Flecken und Dörfer verteilten Andor-
resen haben immerhin Raum genug. Denn der Flächeninhalt
des Miniaturstaates beträgt 452 Quadratkilometer , so daß noch
nicht acht Einwohner aus den Quadratkilometer kommen . Auch
erfreut sich das Vauernvölkchen eines gewaltigen Reichtums a»
Vieh : rund 4000 Pferde und Rinder und gegen 16000 Schafe.
Bei aller Kleinheit herrschen also in Andorra große Verhält¬
nisse . Dies kommt auch zum Ausdruck in einer grotesken Beson¬
derheit . Es gibt eine Zigarrenfabrik in Andorra . Diese stellt aus¬
schließlich Zigarren her, die eine Länge von sage und schreibe
60 bis 80 Zentimeter aufweisen . Derart großformatige Zigarren
gibt es sonst nirgends auf der Welt . Dafür sind sie auch mit
drei „Bauchbinden" geziert. Der Raucher , der sich eine solch«
Riesenzigarre zu Eemüte führen will , muß notwendigerweise
einen recht langen Arm haben , um das llngetüum aus Tabak
anzuzünden.

Das geldgierige Pferd
Die Besitzerin eines Mühlwerkes bei Rosenheim (Bayern)

wollte einem Fuhrmann einen Zwanzigmarkschein aushändigen.
Da sich der Fuhrmann im Pferdestall befand, legte die Müllerin
den Geldschein auf einen Holzpfosten bei der Futterkrippe . Dar
Pferde schnappte nach dem Schein, zermalln - c und schluckt « ihn
vor den Augen der machtlos dabeistehenden Müllerin.

Das älteste Papier
Man sollte es nicht glauben : Das älteste Papier der Welt ist

in den Ruinen chinesischer Wachtürme gefunden worden , di«
etwa um das Jahr 150 verlassen wurden . Und erst kürzlich hat
man in Loulan , Chinesisch -Turkestan, das frühest Datierte Stück
Papier entdeckt. Die chinesischen Schristzeicheu verraten das Iah »

'
264 . Und wer da bisher meinte , das erste gedruckte Buch knüpf«
sich an die Tat Gutcnbergs , d m sei gesagt, daß bereits im Jahr«
868 ein Buch gedruckt worden ist , also in dem Jahre , da Karl de»
Große den Thron des Frankenreichcs bestieg. Jenes ehrwürdig«
Werk wurde in einem vergessenen und zugemauerten buddhisti¬
schen Tempel entdeckt, den fromme Chinesen in einen Felsen ge¬
hauen haben . Uns Heutigen , die wir an ein schnelles Tempo ge¬
wöhnt sind , erscheint die Langsamkeir, mit der sich die Kunst de»
Papierherstellung verbreitete , höchst verwunderlich. Dauerte e«
doch bis zum Jahre 800, bis sie in Bagdad bekannt wurde . I»
westlichen Europa erlernte man sie gar erst um die Zeit , da K«-
l«mbüs Amerika entdeckt«.
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Aus Stadt und Land
Alteusteig , den 20. Februar 1941

V» ntunU « >ung »»« It : 20. Februar von 18.49 bis 8.24

Die Kostensrage für den Luftschutzraum
(NdZ.) Nach den gesetzlichen Bestimmungen haben alle Per¬

sonen . Dienststellen und Betriebe , die auf einem Grundstück unter-
gebracht find und zu deren Schutz Maßnahmen dienen, zur Durch¬
führung der Herrichtung behelfsmäßiger Lustschutzräume beizutra¬
gen. Dieses Beitragen kann durch Bereitstellen geeigneter Räume,
durch Bereitstellen von Baustoffen und Geräten , durch Arbeits¬
leistung , durch Bereitstellung von Einrichtungsgegenständen und
schließlich durch Geldbeiträge erfolgen. Insbesondere wegen der
Geldbeiträge ergaben sich in der Praxis immer wieder Schwierig¬
keiten, die dem Reichsluftfahrtminister jetzt Veranlassung gegeben
haben, durch neue Richtlinien diese Frage erschöpfend zu regeln.
Durch tatkräftige Hilfe aller Beteiligten soll von vornherein an-
geftrebt werden. Geldbeiträge so niedrig wie möglich zu halten.
Sir sollen erst dann notwendig werden, wenn alle anderen Mög¬
lichkeiten erschöpft sind . Die dann noch entstehenden Kosten kann
der Hauseigentümer aus die Mieter entsprechend der Höhe ihrer
Miete umlegen. Dabei darf insgesamt ein Beitrag in Höhe von
5 Prozent der reinen Jahresmiete des Hauses ( ohne Heizungs-
kofteul nicht überschritten weiden . Dieser Höchstbetrag gilt auch
dann, wenn die Kosten im Laufe mehrerer Jahre nacheinander
entstehen . Vom Hauseigentüme selbst genutzte oder leerstehende
Räume sind mit zu berücksichtigen.

Ju den umlagesähigen Gesamtbetrag sind die nach den bisheri¬
gen Bestimmungen bereits entstandenen Kosten einzurechnen.
Ausdrücklich wird klargestellt, daß der Mieter nicht verpflichtet
ist, einen höheren monatlichen Zuschlag als 5 Prozent der Mo¬
natsmiete zu entrichten. Betriebe müssen diese Geldbeträge selbst
aosdringen , ohne die Gefolgschaftsmitgliedcr zu belasten. Der
Erlaß kündigt weiter an , daß diese Geldbeiträge zu den erstat-
tungsfähigen Kosten im Familienunterhalt , in der öffentlichen
Fürsorge usw . gehören. Bei Empfängern von Arbeitslosenhilfe
oder Dienstverpflichtungsunterstützung sind solche Beiträge bei
der Bemessung der Unterstützung ebenfalls mit zu berücksichtigen.

Ist zu erwarten , daß für die behelfsmäßige Herrichtung des
Luftschutzraumes und die Vrandmauerdurchbrüche höhere Kosten
ausgewendet werden müssen , so sind die Baumaßnähmen zunächst
vom Reichsluftschutzbund auf ihre Notwendigheit zu überprüfen.
Ist die Ueberschreitung unvermeidbar , so werden dem Hauseigen¬
tümer die Mehrkosten , wenn sie 10 RM . überschreiten, auf Antrag
vom Finanzamt ersetzt. Der Erlaß stellt weiter klar, daß zu den
umlagefähigen Kosten auch die für die Beschaffung und Anlage
der Beleuchtung und Heizung gehören, mit Ausnahme der nicht
fest eingebauten elektrischen Heizkörper , die von den Parteien
vorübergehend für den Luftschutzraum zur Verfügung gestellt
werden. Für die Herstellung endgültiger Luftschutzräume gilt auch
weiterhin nicht die genannte Höchstgrenze, diese Kosten können
vielmehr mit Zustimmung der Preisbehörden auf die Mieter
umgelegt werden. Die Betriebskosten für die Beheizung können
monatlich nachträglich umgelegt werden. Schon geleistete Beiträge
durch Bereitstellung von Baustoffen, Arbeitsleistung usw . sind bei
Bemessung des Geldbeitrages angemessen zu berücksichtigen . Im
Falle eines Mieterwechsels hat jeder Mieter die auf seine Miet¬
et entfallenden Teilbeträge der Umlage zu entrichten . Die Neu¬
regelung findet Anwendung auf alle bisher noch nicht geregeltem
Fälle, auch wenn die baulichen Maßnahmen schon fertig sind.

— Nur beschränkter Reiseverkehr mit dem Elsaß, mit Lothrin-
V«u und Luxemburg. Der Reichsführer und Chef der deutschen
Polizei im Reichsministerium des Innern gibt bekannt : Der
Reiseverkehr mit dem Elsaß, mit Lothringen und mit Luxem¬
burg ist nach wie vor nur in beschränktem Umfange zugelassen.
Das Betreten oder Verlassen dieser Gebiete ist im allgemeinen
nur auf Grund von Durchlaßscheinen gestattet, die von den Kreis¬
polizeibehörden lediglich beim Vorliegen besonderer Voraus¬
setzungen ausgestellt werden. Zuwiderhandlungen sind strafbar.

»

Altensteig, 19 . Febr . (Marktbericht) Dem gestrigen Vieh- und
Eöbweinemarkt waren zugeführt: 2 Paar Ochsen : Preis pro Paar^
1350- 1160 Mark, 6 Kalbinnen, Preis pro Stück 540—650 Mark,
2 Kühe, Preis pro Stück 480 — 640 Mark, 19 Stück Jungvieh,
Preis pro Stück lüO—360 Mark, 91 Paar Milchschweine, Preis
pro Paar 55—84 Mark und 13 Läufer, Preis pro Stück 53 — 72
Mark. Beim Rindvieh wurde wenig gehandelt. Bei den Schweinen
war der Handel lebhafter, verkauft wurden - /z der angelieferten
Arre.

Ealw, 19. Febr . (25 Jahre im Dienst des Kreiskrankenhauses) .
Hausmeister Fenchel am Kreiskrankenhaus Calw feierte am
Sonntag sein 25 jähriges Dienstjubiläum. Im Rahmen eines Be-
triebsappells würdigten der Chefarzt und der Kreiskrank .-nhaus-
verwalter die Verdienste des Jubilars . Der Verwalter übcrbrachte
rin Anerkennungsschreiben des Herrn Landrats mit einer schönen

Ehrengabe und überreichte dem Juknlar die Ehrenurkunde der
Deutschen Arbeitsfront . Auch die Schwestern und das Personal
des Krankenhauses erfreuten ihren Mitarbeiter mit »Men Ge¬
schenken.

Neuer Präsident der Ministcrialebteiluna für die
Volksschulen

Stuttgart . Der vom Führer zum Präsidenten der Ministerial-
abteilung für die Volksschulen ernannte Regierungsdirektor Dr.
Frommann ist am 21 . September 1961 in Buhlbach, Kreis
Freudenstadt , geboren . Er besuchte die Volksschule und sodann
das Lehrerseminar in Nagold . Nach längerer unständiger Ver¬
wendung im Volksschuldienst und Ablegung der Reifeprüfung
studierte er an der Universität Tübingen Philosophie und Päda¬
gogik . Im Herbst 1933 wurde er nach längerer Tätigkeit im
Schuldienst zunächst als Hilfsberichterstatter in die Ministerial-
abteilung für die Volksschulen einberusen und im Jahre 1934
zum Regierungsrat , im Jahre 1937 zum Oberregierungsrat , 1940
zum Regierungsdirektor bei der MinisterialabteNung für Volks¬
schulen ernannt . Nach dem Ausscheiden des Präsidenten Dr . Rein-
öhl im Jahre 1936 wurde er mit der Leitung der Mrnisterial-
abteilung für die Volksschulen beauftragt.

In der NSDAP ., der er im Jahre 1931 beigetreten ist, hat
er sich in Aemtern der Ortsgruppen und des Kreises sowie als
Kreisredner und als Stadtrat in Reutlingen verdient gemacht.
Im NSLB . führt er das Amt des Gaufachschastsberaters der
Fachschast 4 und bis 1939 des Hauptschriftleiters der Wochenschrift
des NSLB ., „Der deutsche Erzieher" . Neben seiner Mitarbeit
bei der Einführung der deutschen Volksschule ist hervorzuheben,
daß er in den Jahren 1935 bis 1938 die vier Bände des neuen
Lesebuchs in Württemberg und Hohenzollern herausgegeben hat.

Dr . Frommann , der schon im Jahre 1919 dem Freikorps Lütt¬
witz als Freiwilliger angehörte und SA .-Sturmbannsührer ist,
steht seit Beginn des Krieges als Offizier im Feld und hat den
Feldzug in Frankreich in vorderster Linie mit Auszeichnung mit¬
gemacht.

dszzinnt ckvr a « o « v Ko» »»»

Lris vor der Lke
von Lerk lstotbdera

I » den Mittelpunkt des Romans stellt Gert Nothberg
das Problem des Verhältnisses zwischen Man « und
Kran , und sie verbindet damit im Rahmen einer inter¬
essanten Romanhandlung die Schilderung -es MSdchen-
schicksals einer jungen , reichen Waise. DaS gleichsam ty¬
pische Schicksal eines innerlich selbständige» und sich un¬
abhängig fühlenden jungen Weibes, das um seiner
Liebe willen mit überkommenen gesellschaftlichen Vor¬
urteilen fertig werden mutz , findet hier seine fesselnde
Nestaltung . Die märkischen Güter Wildenhagen und
Hoym, sowie die Reichshauptstadt und ferner die Perle
des Oberengabin , St . Moritz , bilden die Schauplätze die¬
ses fesselnden Romans , dessen Lektüre unserer verehr¬
ten Leserschaft recht viel« angenehme Stunden bereite«
möge.

0i« 5«t>riftl« 1n»g

Stuttgart . (Rust kommt .) Reichserziehungsminister Rust
wird in der nächsten Woche in Frankfurt a . M ., Stuttgart , Mün¬
chen und Wien eine Reihe von Kunsthochschulen und Meister¬
schulen des deutschen Handwerks besichtigen , um in Fühlung¬
nahme mit den Anstaltsleitern und Sachbearbeitern der beteilig¬
ten Ressorts organisatorische Fragen hinsichtlich der Abgrenzung
der Arbeitsgebiete der Kunsthochschulen und der Meisterschulen
des deutschen Handwerks einer Lösung zuzuführen.

Durch Kohlenoxydgase vergiftet. In einem Hause
in Feuerbach zog sich eine 29 Jahre alte Frau eine schwere Koh¬
lenoxydvergiftung zu, an deren Folgen sie tags darauf im Katha¬
rinenhospital verstarb . Die Ermittlungen haben einwandfrei er¬
geben, daß ein Unfall vorliegt.

Tödlicher Unfall. Beim Zubereiten des Abendessens auf
einem Spirituskocher zogen sich eine in der Neckarstraße wohnende
Frau und ihre 17 Jahre alte Hausangestellte infolge Explosion
des Kochers gefährliche Verletzungen zu . Während das Mädchen
mit leichteren Brandwunden davonkam, erlag die Frau im Karl-
Olga -Krankenhaus ihren Verletzungen.

Das Kind am Feuermelder. Am Dienstag abend
wurde die Feuerschutzpolizei infolge mutwilligen Alarms nach
einem Hause der Pischekstraße gerufen. Dort hatte sich ein zehn
Jahre altes Mädchen aus Neugierde an einem Feuermelder zu
schaffen gemacht , wobei dieser ausgelöst wurde.

Die Kunstgewerbeschule wird im laufenden Winter¬

halbjahr von 1S8 ordentliche« Studierende » und « ^
sucht. Davon find 153 Reichsdeutsche , IS Bollsdentstl ^ « ch »MAusländer . ^

175 600 RM . gesammelt. Rach den bisher vnrkiezentz«,Meldungen beträgt das Ergebnis aus Etrahensammkung,
anstaltungen und Opfer am Tag der Polizei in Stuttgart
175 660 RM . Hiervon sind durch Opfer der Polizeibeamte » «pH11560 RM . aufgebracht worden. Das diesjährige Grsamtergeb^ xbeträgt somit etwa 75 Prozent mehr als im Vorjahr , wich« M
sich das Opfer der Beamtenschaft verdoppelt hat.

Hermaunsfeld , Kr . Aalen . (Tödlicher Hufschlag .)69 Jahre alte Bauer E . lllmer wurde beim Betreten des StaWsvon einem scheuenden Pferd derart an den Kopf getroffen, daß erder erlittenen Verletzung erlag.
Ulm a. D. (Wenn man im Bett raucht .) In der M-

rikestraße entstand am Mittwoch ein Zimmerbrand . Er hatte
seine Ursache darin , daß ein Mieter im Bett geraucht hatte
dabei eingeschlafen war . Es gelang, den Brand zu löschen, be»»rdie zu Hilfe gerufene Feuerwehr eintraf.

Tuttlingen . (Sammelergebnisverdoppelt .) Im ver-
gangenen Jahr hatte das Sammelergebnis am „Tag der deut¬
schen Polizei " im Kreis Tuttlingen 11682 RM . betragen ; m
diesem Jahr erhöhte es sich mit 22 264 RM . auf fast das D« -
pelte . Damit kamen je 46 Pfg . auf jeden der rund 55 66- hnKreis Tuttlingen wohnenden Volksgenossen . Besonders die klek-
sten Heuberg-Eemeinden haben sämtlich über 166, zum Teil s«M266 bis 360 Prozent mehr als im Vorjahr gespendet.

Lahr . (Im Gedränge schwer verunglückt .) J » der
Nacht zum Sonntag wurde auf dem Urteilsplatz in Lahr »edn
llmwenden eines Omnibusses die 26jährige Hilde Lukas « 5
Heiligenzell bei Lahr infolge Nachdrängens der Menschenmenge,die mit dem Autobus die Heimreise antreten wollte, so heftig
gegen das Fahrzeug gedrückt , daß sie zu Boden stürzte. Ein Kj«,
tcrrad des schweren Wagens ging über das Mädchen hinweg. Mit
lebensgefährlichen Verletzungen wurde die Verunglückte ins Be¬
zirkskrankenhaus Lahr eingeliefert.

Lahr . (Der Schlag auf die Schläfe .) Im Verlaufe
eines Wortwechsels in einer Wirtschaft in der Friedrichstraße
erhielt ein 41jähriger Mann von hier mittels eines harte » Ge¬
genstandes einen Schlag gegen die Schläfe. Hierdurch wurde die
Schlagader aufgerissen und es entstand erheblicher Blutverlust.
In bedenklichem Zustande wurde der Verletzte ins Bezirkskran-
kenhaus gebracht.

Radolfzell . (Die Leiche erkannt .) Wie gemeldet, wurde
aus der Bahnstrecke Radolfzell—Singen die Leiche eines jungen
Mannes aufgefunden . Es handelt sich um einen 25jährigen Ar¬
beiter aus einem Nachbarort , der sich infolge geistiger Störungen
vom Zuge überfahren ließ.

Lörrach. (Kindtödlichüberfahren .) Am Montag nach¬
mittag sprang in Höllstein ein fünfjähriger Junge über die Fahr¬
bahn der Wiesentalstraße , als im gleichen Augenblick aus Rich¬
tung Maulburg ein Lastkraftwagen herankam . Das Kind wurde
von dem Wagen erfaßt und so schwer verletzt, daß es bald nach
dem Zusammenstoß starb.

Vöhrenbach. (In den Flammen umgekommen .) Am
Sonntag früh wurde das Anwesen des Tischlermeisters Fix durch
einen Brand zerstört. Das Feuer verbreitete sich so schnell, daß
die Hausbewohner sich nur noch dadurch retten konnten, daß sie
ms den Fenstern sprangen . Dem 70 Jahre alten Tischler Karl
§ix war es nicht mehr möglich , ins Freie zu gelangen ; er ist in
den Flammen umgekommen. Die Brandursache ist unbekannt.

Ettlingen . (Oeffentliche Anerkennung .) Am 22. Au¬
gust v. I . rettete der Fabrikarbeiter Johannes Schlotterer au»
Busenbach in Ettlingen ein 1 Jahre altes Kind unter Lebens¬
gefahr vom Tode des Ertrinkens . Für sein entschlossenes und
mutvolles Verhalten hat ihm der Landeskommissär Karlsruhe
dre öffentliche Belobigung ausgesprochen bei gleichzeitiger Ge¬
währung einer Geldbelohnung.

Dietesheim . (2m Steinbruch schwer verunglückt .)
Der Lokomotivführer eines Lorrnzuges stieß im Steinbruch beim
Durchfahren durch einen Durchbruch an Lberhängende Steine
und wurde von der Lokomotive geschleudert . Schwerverletzt mußte
der Verunglückte ins Krankenhaus eingeliefert werden.

Breisach. (Zur großen Armee .) Der Altveteran Eisen¬
bahnsekretär a . D . Paul Kleiber ist einem Schlaganfall erlegen.
Er war einer der letzten Augenzeugen der Kaiserproklamation
im Spiegelsaal des Versailler Schlosses.

Bestelle« Sie Msere ZeiiE
Verantwortlich für den gesamten Inhalt Ludwig Lauk in Altenstetg
Druck und Verlag Buchdruckerei Laut in Altensteig , zurzeit Prl . 3 gülti,

V/osclipulvsi ' 0 licl 5 6 i 5s m u6 man I< lug 6 inteilSN lincl Oll !'
V/ärcns una Xöl 'pSk'p^ sgs Gesellk-änlcsn . ksi clsn meisten an-
c^ sk-sn ksinigungrat - lJSilSN leistet clie gleichen Dienste.

«wen onuo«
vom keotLLstellt, empkadea 8!« läLtiz ? Vur -vm tLsxea 8,'e6aoa ao <L oi«Lt mein tauseoäfscb bevSdr ^es Kekorm-Luxel-
xLlesk -vr 'väidsoä , öm-ck vvIcLes , vis viel« beredten,idr«Lrmck ver-sckvllo6eo ist . « ja KLiirkel sckiließt6ie veiiZie.Laibe pelotte bequem von uatea oscb oben . Lern wardxedosb«r SSürea , 8t>'ecksr», S««tva «ock Sebsa , odao lästige

« ul 86»v»itrs1i'rsmvi », okas oackilassenüva Vammi , odov star -rsa krsvadÜLSk.
Lola 8<Leuerm . 6» lr'eUr'sxeaij . ^ eufier-stpr 'eievei ^ . blui' Llsfisaiei 'tixiioL. Neuerte
Patente 668 304 iia6 684 828 . llebeLreuxeri 81e »ick von Zen vielen einrix-Vorteilen , sovie beetLUxtea ^ aer 'kennuoxea aaverblnälick.
kn R » a « I«I§ Samstag, 22 . 2 . ttotel Post von 9 — ' /2I2 Ulii-

aU » » »t » kg, Sonntag , 23 . 2 . Oastb . r . Lskakok von II —I Ubr
ke » « E » N »t» «ir , Montag , 24 . 2 . Koiel pößls von 10- 2 llkr

Naul kloircksr , 8p6ri3lb3n6g§ . , krsiedsek (pfai?)

Heute 20 .30 Uhr
Singstunde (Männer¬
chor) im Lokal.

Suche ca.

IM.- ML
gegen doppelte Sicherheit

Angebote unter Nr . 425 an
die Geschäftsstelle ds . Bl.

Fünfbronu
Verkaufe eine hochträchtige

und einen

Lernstier
jMüllerbeim „Adler"

Morgen eintreffend:

Ostsee - Kabeljau o . Kopf
la Heringssalat i25Ar25^

Ehr. MOard jr.

Patenbriefe
großesund kleinesfFormat
in reicher Auswahl mit
schönen Bildern empfiehlt

Buchhandlung Lauk
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